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Der Körper stirbt, aber der Geist, 
der ihn übersteigt, kann vom Tod 
nicht berührt werden.  
Das bedeutet, ich bin unsterblicher Geist.

Sri Ramana Maharshi







1
Sieh, hier steht er als sei er empfindungslos. Geheimnisvoll ist 
sein Wirken, jenseits des menschlichen Verstehens. Bereits in 
Kindertagen ist die Unermesslichkeit des Arunachala in meinem 
Bewusstsein erstrahlt. Aber selbst als ich von jemandem erfuhr, 
er sei dasselbe wie Tiruvannamalai, habe ich seine Bedeutung 
noch nicht verstanden. Als er meinen Geist still machte, mich an 
sich zog und ich ihm nahe kam, sah ich, das er völlige Stille war.

2
Ich erforschte im Innern “Wer ist der Sehende?” und sah, wie 
der Sehende verschwand und erkannte Das, was ewig besteht. 
Der Gedanke „ich sah“ erhob sich nicht mehr. Wie konnte sich 
also der Gedanke „ich habe nicht gesehen“ erheben? Wer kann 
das alles mit Worten erklären, wenn selbst Du, Dakshinamurti, 
es in alten Zeiten nur durch Stille enthüllen konntest? Und um 
durch Stille Deinen transzendenten Zustand zu enthüllen, stehst 
Du jetzt als Berg da, der sich strahlend zum Himmel erhebt.

Ramana Maharashi 
acht Verse

3
Wenn ich mich Dir nahe und Dich für eine Gestalt halte, stehst 
Du hier als Berg auf Erden. Wer Dich für formlos hält, aber den-
noch sehen will, der ist wie einer, der um die ganze Erde reist, 
um den allgegenwärtigen und unsichtbaren Äther zu sehen. 
Wenn ich ohne Gedanken über Dein gestaltloses Sein meditie-
re, dann löst sich meine Gestalt (meine getrennte Identität) auf 
wie eine Zuckerpuppe, die ins Meer fällt. Wenn ich begreife, wer 
ich in Wirklichkeit bin, dann erkenne ich: Was bin ich getrennt 
von Dir, o Du, der Du als der mächtige Aruna-Berg (Berg der 
Morgenröte) dastehst?

4
Nach Gott zu suchen und Dich nicht zu beachten, der Du Sein 
und Bewusstsein bist, ist, als würde man mit einer Lampe in 
der Hand nach der Dunkelheit Ausschau halten. Nur weil Du 
Dich als Sein und Bewusstsein offenbaren willst, wohnst Du in 
verschiedener Gestalt in allen Religionen. Wenn die Menschen 
Dich, der Du Bewusstsein bist, trotzdem nicht erkennen, dann 
sind sie nicht besser als der Blinde, der die Sonne nicht kennt. 
O mächtiger Berg Aruna, einzigartiger Juwel, verweile und er-
strahle als der Eine ohne ein Zweites, als das Selbst in meinem 
Herzen.



5
Wie die Schnur einer Halskette die Edelsteine zusammenhält, 
so durchdringst und verbindest Du alle Lebewesen und die 
verschiedenen Religionen. Wenn, wie bei einem Juwel, der ge-
schliffen und poliert wird, der getrennte (individuelle) Geist auf 
dem Schleifstein des reinen, universellen Geistes geschliffen 
wird, erlangt er das Licht Deiner Gnade und erstrahlt wie ein Ru-
bin, dessen Leuchtkraft durch kein anderes Objekt mehr getrübt 
wird. Ist einmal das Sonnenlicht auf eine lichtempfindliche Foto-
platte gefallen, kann sie dann noch andere Bilder aufnehmen? 
Kann ohne Dich, o strahlender und verheißungsvoller Aruna-
Berg, irgendetwas existieren?
6
Du allein existierst, o Herz, Glanz des Bewusstseins. In Dir wohnt 
eine wundersame Kraft, die ohne Dich nicht existieren kann. Aus 
ihr (dieser Kraft der Manifestation) entsteht, zusammen mit dem 
Wahrnehmenden, eine Reihe subtiler, schattenhafter Gedanken. 
Sie werden inmitten des Wirbels des gegenwärtigen Schicksals 
(Prarabdha) vom reflektierten Licht des Geistes erhellt, erschei-
nen innen als das schattenhafte Schauspiel der Welt und werden 
außen als Welt sichtbar, die wir durch die fünf Sinne wahrnehmen 
wie ein Film, der durch eine Linse auf die Leinwand projiziert 
wird. Ob wir sie (die Gedanken) nun wahrnehmen oder nicht, sie 
existieren nicht getrennt von Dir, o Berg der Gnade.

7
Ohne den Ich-Gedanken kann es keine anderen Gedanken ge-
ben. Wenn andere Gedanken auftauchen, frage: „Wem kommen 
diese Gedanken? Mir. Wo entsteht dieses ‘Ich’?” Wenn man auf 
diese Weise nach innen taucht, die Quelle des Geistes aufspürt 
und das Herz erreicht, wird man zum höchsten Herrn des Uni-
versumDann gibt es kein Träumen mehr von Dingen wie  innen 
und außen, richtig und falsch, Geburt und Tod, Freude und Leid, 
Licht und Dunkelheit, o grenzenloses Meer der Gnade und des 
Lichts, Arunachala, der Du den Tanz der Stille im Ballsaal des 
Herzens tanzt.

8
Wasser steigt vom Meer auf, wird zu Wolken und kommt als Re-
gentropfen wieder herab. Es kann nicht zur Ruhe kommen, bis 
es, allen Hindernissen zum Trotz, wieder seine Heimat, das Meer 
erreicht hat. Die verkörperte Seele, die aus Dir kommt, mag eine 
Zeitlang ziellos umherwandern, wie es ihr beliebt, aber sie kann 
nicht rasten, bevor sie sich wieder mit Dir, ihrer Quelle, verbindet. 
Ein Vogel mag hierhin und dorthin in die Luft fliegen, kann aber 
nicht dort oben bleiben, sondern muss schließlich zurückkehren, 
um auf der Erde seinen Ruheplatz zu finden. So muss auch die 
Seele zu Dir zurückkehren, o Aruna-Berg, und sich wieder mit Dir 
allein vereinen, Du Meer der Seligkeit.









„Wer bin Ich?“
Ich bin reines Gewahrsein. 
Dieses Gewahrsein ist seinem Wesen nach 
Sein-Bewusstsein-Seligkeit (Sat-Chit-Ananda)

Ramana Maharshi







Die Wahrheit ist brahma aham bhava,
ICH-BIN-BRAHMAN, das universelle ICH.

Sri Ramana Maharshi



Licht der göttlichen Gnade,
unendliche Liebe
beschütze uns!
Friede! Friede! Friede!

Sri Ramana Maharshi





In Wahrheit existiert nur das Selbst. Welt, Individuum und Gott 
sind Erscheinungen im Selbst wie das Silber, das man in einer 
Perlmuttschale sieht. Alle drei treten gleichzeitig in Erscheinung 
und verschwinden auch wieder gleichzeitig. Im Selbst gibt es 
überhaupt keinen Ich-Gedanken. Das nennt man „Stille“. Das 
Selbst ist die Welt, das individuelle Ich und Gott. Alles ist Shiva, 
des Selbst.

Wer sich dem Selbst, das heißt Gott hingibt, ist der beste De-
votee. Sich Gott hinzugeben bedeutet, sich beständig an das 
Selbst zu erinnern. Wie groß die Last auch ist, die du Gott auf-
lädst, Er wird sie tragen. Da eine göttliche Macht alles bewirkt, 
was geschieht, warum sollten wir uns nicht ihr überlassen und 
immerzu darüber nachdenken, was wir tun oder nicht tun sollen 
und wie. Wir wissen doch, dass der Zug alle Lasten trägt. War-
um legen wir dann unser kleines Bündel nicht ab, wenn wir ein-
gestiegen sind, und machen es uns bequem, anstatt uns selbst 
zu quälen, indem wir es weiterhin auf dem Kopf behalten?

Ramana Maharashi 
Wer bin Ich?





Übergib Dich Ihm (Shiva) und befolge Seinen Willen, 
ob Er sich nun zeigt oder verschwindet. Warte ab, 
wie es Ihm gefällt. 

Wenn du Ihn darum bittest, zu handelt, wie du es willst, 
ist das keine Hingabe, sondern ein Befehl. 

Du kannst nicht erwarten, dass Er dir gehorcht und 
glauben, du habest dich Ihm unterworfen. Er weiß, 
was das Beste ist, und wann und wie es geschehen muss. 
Die Last ist die Seine. Du hast keine Sorgen mehr. 
Alle deine Sorgen sind die Seinen. Das ist Hingabe. 
Das ist Verehrung.

Sri Ramana Maharshi



Shiva verbarg Seine blendend helle Gestalt 
und manifestierte Sich stattdessen als der 
Berg Arunachala. 

Er erklärte: „Wie der Mond sein Licht von der 
Sonne bezieht, so sollen andere heilige Orte 
ihre Heiligkeit vom Arunachala beziehen. Dies 
ist der einzige Ort, wo ich diese Gestalt an-
genommen habe, zum Nutzen derer, die mich 
verehren und Erleuchtung erlangen wollen.
Arunachala ist OM.“





Am Ende muss jeder zum Arunachala kommen.
Sri Ramana Maharshi



1
kaRtuR-ajnaya pRapyaté phalaM – kaRMa kiM paRaM kaRMa taj – jadaM

Die Früchte einer Handlung entfalten sich entsprechend den Gesetzen des 
Schöpfers (Shiva/Isvara). Ist karmisches Handeln göttlich-absolut – nein, 

sie ist unbewusst, un-wesentlich (sanskrit: jada).

2
kRti Mahodadhau patana-kaRanaM – phalaM-asasvataM gati-niRodhakaM

Die Früchte einer Handlung sind vergänglich und bewirken den Fall in 
den Ozean karmischer Handlungsflut, sie blockieren spirituelle Entfaltung.

3
isvaRaRpitaM nechchaya kRtaM – chitta sodhakaM Mukti sadhakaM

Handlungen, die jenseits des persönlichen Wünschens sind und deren Früchte 
Gott gewidmet sind, reinigen den Geist (mind) und führen zur Befreiung. 

4
kaya-van-Manah kaRyaM-uttaMaM – pujanaM japas chitanaM kRaMat

Rituelles Beten, das Wiederholen heiliger Namen (Mantren) und Meditation 
werden mit dem Körper, dem Geist (mind) und der Stimme ausgeführt 

und erhellen sich gegenseitig.

5
jagata isadhi yukta sevanaM – ashta-MuRti-bhRd deva – pujanaM

Gebete, die sich an das Göttliche in seiner acht-fachen Gestalt richten 
(Shiva als Wasser, Feuer, Sonne und Mond, Äther, Erde und Luft, Licht) und 
so diese Formen der Schöpfung verstehen, dienen dem, was manifest ist. 

6
uttaMa-atavad uchcha – Mandatah – chittajaM japa dhyanaM-uttaMaM

Stille Meditation im Geist (mind) ist höher einzuschätzen als die tiefste Form der 
Hingabe im Gebet oder als die heiligen Namen zu singen, sei es laut oder leise.

7
ajya-dhaRaya sRotasa saMaM – saRala chintanaM viRalatah paRaM

Ununterbrochene Meditation (beständige Ausrichtung, d.Übers.), die dem Fließen 
des Wassers oder dem Fließen des Öls gleicht, ist besser als unterbrochene Meditation.

8
bheda-bhavanat sohaM – ityasau – bhavana `bhida pavani Mata

Meditation, die auf der Einheit (Identität) von Ich und dem Ewigen beruht 
(„Ich bin Es“) ist reinigender als Meditationsformen, die auf der Dualität 

beruhen (von Ich und das Göttliche im Gebet) (z.B.:„Oh. Arunachala, Du...“).

9
bhava sunya-sad bhava susthitih – bhavana-balad bhaktiR-uttaMa

Die vollkommendste Form der Hingabe ist die Verankerung im wahren Sein
 – sie entsteht durch die Kraft der Meditation, die gedanken-leer ist.

10
hRt-sthalé Manah-svasthata kRiya–bhakti yoga–bodhascha nischitaM

Den Geist (Mind) in seiner Quelle im Herzen zu verankern, 
ist wahre Hingabe (bhakti), Einheit (Yoga) und Wissen. 

Ramana Maharashi 
Upadesa Saram



11
vayu-Rodhana liyaté Manah – jala-pakshivad Rodha-sadhanaM

Der Verstand (mind) kann durch Atmung reguliert und beruhigt werden
 – dies ist eine Möglichkeit der Verstandeskontrolle.

12
chitta-vayavas-chit-kRiyayutah – sakhayoR-dvayi sakti Mulaka

Verstand (mind) und Atem/Energie (prana), die sich in Bewusstsein und Handlung 
ausdrücken, sind nur zwei Aspekte einer einheitlichen Grundkraft: 

Wenn das eine still wird, wird das andere auch still und setzt moksha (Befreiung) frei.

13
laya-vinasané ubhaya-Rodhané – laya.gataM punaR-bhavati no MRtaM

Es gibt zwei Möglichkeiten, den Verstand zu beruhigen: Die eine dadurch, 
dass er still wird (laya), aber die andere (nasa) löscht ihn aus,transzendiert ihn;

wenn er nur gestillt ist, taucht er wieder auf. 

14
pRana-bandhanal lina-ManasaM – eka-chintanan nasMa-étyadah

Wenn der Verstand durch Atemkontrolle beruhigt wird, kann er durch die 
beständige Ausrichtung auf das Selbst ausgelöscht, ganz transzendiert werden.

15
nashta –Manaso-t-kRshta-yoginah – kRtyaM-asti kiM svasthitiM yatah

Was gibt es für einen Verwirklichten, der den Mind ausgelöscht hat und der 
in seiner eigenen wahren Natur verbleibt, noch zu tun? 

16
dRsya-vaRitaM chittaM-atManah – chtittva-daRsanaM tattva-daRsanaM

Wenn das Bewusstesein (mind) sich von den (äußeren) Objekten abwendet und auf seine Quelle, 
auf das Selbst, gerichtet bleibt, entsteht Selbst-Gewahrsein – die wahre Sicht der Wirklichkeit. 

17
ManasaM tu kiM MaRgané-kRté – naiva ManasaM MaRga aRjavat

Fragt man „Was ist Verstand (mind)?“, dann wird deutlich, dass dieser keine Realität
an sich hat – dies ist der direkte Weg. 

18
vRttayas tvahaM vRttiM asRitah – vRttayo Mano viddh-yahaM Manah

Der Mind ist nur eine Ansammlung von Gedanken 
– alle diese Gedanken können auf den Ich-gedanken zurückgeführt werden 

- insofern ist der sogenannte Mind (Verstand) der Ich-Gedanke.

19
ahaM –ayaM kuto bhavati chinvatah- -ayi patat-yahaM nija-vichaRanaM

Woher kommt dieser Ich-Gedanke? Wenn man sich fragt, woher dieses Ich kommt, 
verschwindet es; dies ist die Methode der Selbst-Erforschung (atma vichara).

20
ahaMi nasabhaj-yahaM-ahaMtaya – sphuRati hRt svayaM paRaMa-puna-sat

Wenn dieses Ich in der Quelle verschwindet, entspringt spontan und ununterbrochen ein 
Ich – Ich: Dies ist das Herz, in seiner Unendlichkeit als höchstes Wesen, als das Eine. 



21
daM – ahaM pada `bhikhayaM-anvahaM – ahaMi-linaké `pyalaya-sattaya

Dieses un-unterbrochene Ich–Ich erweist sich als das wahre Ich, das Herz, 
das Eine  Absolute, denn es hat auch dann Bestand, wenn das Ego-Ich erlischt. 

22
vigRahendRiya pRanadhi-taMah- -nahaM-eka-sat-tajjadaM hyasat

Dieses wahre Ich, die EINE Wirklichkeit, ist nicht der Körper, nicht die Sinne, 
weder Verstand (mind), noch Atem oder Unkenntnis, all diese sind un-wesentlich. 

23
sattva-bhasika chit-kvavetaRa sattaya hi chich-chittaya-hyahaM

Da ist nur Ein Sein, das Wirklichkeit hat, und dieses Eine SEIN ist 
in sich selbst Realität und ist in sich selbst Bewusstsein.  

24
isa-jivayoR vesha-dhi-bhida- -sat-svabhavato vastu-kevalaM

Beide, Schöpfer und Geschöpf sind in ihrer Essenz eine Wirklichkeit. 
Ihre offensichtliche Verschiedenheit geht einzig und allein auf Unterschiede 

in Form und Bewusstheitsebenen zurück. 

25
vesa-hanatah svatMa-daRsanaM- -isa daRsanaM svatMa-Rupatah

Wenn das Geschöpf seine illusionäre individuelle Form aufgibt und sich selbst als 
eigenschafts-los erkennt, so erfährt es den Schöpfer als sein eigenes wahres SELBST.

26
atMa-saMsthitih svatMa – daRsanaM- -atMa niRdvayad atMa-nishthata

Das SELBST zu SEIN heißt, das Selbst zu erkennen, denn da ist nur ein Selbst und nicht 
zwei. Dieses - das SELBST zu SEIN und zu erkennen - heißt, in der Wirklichkeit zu wohnen. 

27
jjnana-vaRjita `jnana – hina-chit - -jnanaM-asti-kiM jnatuM-antaRaM

Dieses Wissen in jenseits dessen, was wir als Wissen oder Nicht-Wissen ansehen
 – denn was müsste im Zustand des Ununterschiedenseins noch erkannt werden.

28
kiM svaRupaM-ityatMa-daRsané – avyaya bhava“ puRna-chit -sukkaM

Wenn das eigene wahre SELBST erkannt ist, gibt es weder Tod noch Geburt, 
sondern ewiges SEIN, Bewusstheit und Glückseligkeit (bliss).

 
29

bandha-Muktyati taM-paRaM-sukhaM – vindatihaji vastu-daivika
Derjenige, der im höchsten Zustand der Glückseligkeit verweilt

 – jenseits aller begrenzenden Gedankenformen, jenseits des Friedens 
- ist in wirklicher Hingabe an Gott.

30
ahaM-apetakaM nija vibhanakaM – Mahad-idaM-tapo RaMana-vagiyaM

Wenn das individuelle Ich verschwunden ist und das wirkliche Ich-Ich gefunden wurde, 
dann ist das die höchste Form zu praktizieren (tapas)  - so spricht Ramana.





Deine wahre Natur ist 
es glücklich zu sein;
es ist daher nicht falsch, 
nach diesem Zustand zustreben.
Falsch ist nur, das Glück aussen 
zu suchen, denn es ist innen.

Sri Ramana Maharshi



Alle Zitate von Sri Ramana Maharashi Lehre & Unterweisungen 
siehe auch www.sriramanamaharshi.org

Ramana Maharashi Upadesa Saram 
Übersetzung: Renate Busam – auf der vergleichenden Grundlage
von Sri Maharshi´s way – a translation and commentary on Upadesa Saram,
Hrsg. von D.M. Sastri – Sri Ramanasramam 1999
und einem kleinen Büchlein des Ramana Maharshi center for learning,
Bangalore: The Direct Path – Hrsg. von A.R.Natarajan, 2004

Berlin, Dezember 2018
Als Danksagung an 
Renate Busam 
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